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Einleitung

Zentrale Themenfelder, die an Schulen gestaltet werden 
und richtungsweisend für die Schulentwicklung sind, 
kommen im Qualitätsrahmen Schule dimensionsübergrei-
fend zum Tragen. Sie sind also weder in einer spezifischen 
Dimension verortet noch direkt in der kreisförmigen Qua-
litätsrahmen-Grafik sichtbar. Diese Themenfelder sind:

T1 Inklusion und Umgang mit Heterogenität
T2 Teilhabe, Mitwirkung und Demokratiebildung
T3 Schule in einer Kultur der Digitalität
T4 Datengestützte Qualitätsentwicklung

Um die Arbeit in diesen Themenfeldern zu erleichtern, 
finden sich nachfolgend Beschreibungen dieser vier zen-
tralen Themenfelder. Diese werden ergänzt durch eine 
Zusammenstellung der Qualitätskriterien, die in den ver-
schiedenen Dimensionen mit Blick auf das jeweilige The-
menfeld beschrieben werden. Es handelt sich somit nicht 
um eine Erweiterung der im Qualitätsrahmen Schule be-
schriebenen Qualitätskriterien, sondern um eine alterna-
tive Darstellung.

https://www.schleswig-holstein.de/broschuere-qrs-mbwfk
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T1	 Inklusion und Umgang mit 
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Abbildung 1: Logik des Qualitätsrahmens Schule

Das dimensionsübergreifende Themenfeld Inklusion 
und Umgang mit Heterogenität beschreibt, inwieweit 
die Schule Vielfalt als eine Bereicherung ansieht und 
eine inklusive Bildung unterstützt. Die Schule fördert in 
ihrer pädagogischen und fachdidaktischen Arbeit die 
Schülerinnen und Schüler unter Berücksichtigung der 
unterschiedlichen Lernvoraussetzungen, Interessen, Fä-
higkeiten, kulturellen Hintergründe und sprachlichen Vo-
raussetzungen. So werden Barrieren abgebaut und eine 
Umgebung geschaffen, in der jeder die gleichen Chan-
cen hat, sich zu entwickeln und an Bildung teilzuhaben.

Rahmenbedingungen

•	 Art der inklusiven Settings
•	 Sozialindex der Schule
•	 Diversität der Schülerinnen und Schüler (u. a. sprach-

licher Hintergrund, Migrationshintergrund, sozioöko-
nomischer Hintergrund, Familiensituation)

•	 Fachliche Lernvoraussetzungen und kognitive Grund-
fähigkeiten

•	 Sozial-emotionale Lernvoraussetzungen

•	 Lebenswelt und Lernbedingungen der Schülerinnen 
und Schüler in ihren Familien

•	 Anzahl der Schülerinnen und Schüler mit sonderpä
dagogischem Förderbedarf

•	 Anzahl der Schülerinnen und Schüler mit Beratungs- 
und Unterstützungsbedarf (z. B. Schulsozialarbeit, 
Schulbegleitung oder –assistenz)

Lehren und Lernen

•	 Verbindliche Vereinbarungen zum Fördern/Fordern 
von Schülerinnen und Schülern basieren auf einem 
Förderkonzept der Schule

•	 Die Leistungsanforderungen werden mit den Schüle-
rinnen und Schülern anhand individueller und kriteria-
ler Bezugsnormen erörtert.

•	 Leistungsbeurteilungen werden sinnvoll in individu-
elle Lernverläufe eingeordnet und auf Ergebnisse aus 
Lernstandserhebungen bezogen.

•	 Der Unterricht enthält individuell angemessene An-
forderungen, die auch durch adaptive und multime-
diale Lernsysteme unterstützt werden.

•	 Die Lehrkraft unterstützt die Schülerinnen und Schü-
ler individuell in ihrem Lernprozess.

•	 Zur individuellen Unterstützung im Lernprozess erfolgt 
eine Diagnostik zur Ermittlung von Lernständen zu 
bestimmten Zeitpunkten mit festgelegten Diagnose
instrumenten, prozessbegleitend sowie bilanzierend. 
Nach Möglichkeit wird auf digitale Verfahren zurückge-
griffen.

•	 Förder- bzw. Lernpläne mit konkreten Maßnahmen, 
Zeitvorgaben, Vereinbarungen etc. liegen vor und be-
ziehen sich neben fachlichen auch auf überfachliche 
Kompetenzen; besondere Fördermaßnahmen werden 
bedarfsgerecht von der Schule, ggf. mit sonderpä
dagogischer Unterstützung oder externen Unterstüt-
zungssystemen, umgesetzt.

•	 (Hoch-)begabte Schülerinnen und Schüler werden im 
Unterricht gefordert und erhalten die Möglichkeit zur 
Teilnahme an Angeboten der außerunterrichtlichen 
Begabtenförderung und der Springerförderung.
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Professionalität und Zusammenarbeit

•	 Die Lehrkräfte planen und evaluieren gemeinsam, 
ggf. auch mit Sonderpädagoginnen und -pädagogen, 
Schulassistenzen und mit dem das Lernen unterstüt-
zenden Personal, fachbezogenen und fächerübergrei-
fenden Unterricht (z. B. über kollegiale Hospitation, 
Austausch von Unterrichtsmaterial).

•	 Die Lehrkräfte und das weitere pädagogische Perso-
nal sowie ggf. Sonderpädagoginnen und -pädagogen 
treffen Absprachen über individuelle Förderungen.

Schulkultur

•	 Individualität und Diversität werden in der Schulge-
meinschaft anerkannt und wertgeschätzt.

•	 Die Schule nimmt Schülerinnen und Schüler unabhän-
gig von Geschlecht, sozialer Herkunft, Migrationshin-
tergrund, Beeinträchtigungen oder weltanschaulicher 
Orientierung auf.

•	 Der zwischenmenschliche Umgang ist unter allen Be-
teiligten freundlich, wertschätzend, unterstützend, 
empathisch und frei von Diskriminierung, Ausgren-
zung und Gewalt.

Leitung

•	 Die Schulleitung erarbeitet Grundsätze zur pädago-
gischen Leitung der Schule. Dies umfasst auch den 
sinnvollen und zielgerichteten Einsatz digitaler Inhalte 
und Werkzeuge im Unterricht.

•	 Die Schulleitung setzt die pädagogischen Grundsätze 
der Schule engagiert und vorbildlich um.

•	 Die Schulleitung stellt sich externen und internen Ent-
wicklungserfordernissen der Schule und bringt sich 
aktiv und positiv in Veränderungsprozesse ein.

•	 Die Schulleitung berücksichtigt beim Personaleinsatz 
sowie bei der Übertragung von Aufgaben Kompeten-
zen, Potenziale und Entwicklungsmöglichkeiten Ein-
zelner.

Ergebnisse und Wirkungen

•	 Die Leistungsbewertung von Schülerinnen und Schü-
lern erfolgt unabhängig von Geschlecht, sozialer Her-
kunft, Migrationshintergrund, Beeinträchtigungen 
oder weltanschaulicher Orientierung.

•	 Die Schülerinnen und Schüler erreichen den best-
möglichen Abschluss unabhängig von Geschlecht, 
sozialer Herkunft, Migrationshintergrund, Beeinträch-
tigungen oder weltanschaulicher Orientierung.

•	 Unabhängig von ihrem Hintergrund beteiligen sich 
Schülerinnen und Schüler am gesellschaftlichen und 
kulturellen Leben in einer zunehmend digitalisierten 
Welt.

•	 Schülerinnen, Schüler, Lehrkräfte und das weitere pä-
dagogische Personal erleben ein Gefühl sozialer Ein-
gebundenheit, Wertschätzung und Respekt an der 
Schule.

•	 Die Schülerinnen und Schüler erwerben soziale Kom-
petenzen: Kooperationsfähigkeit, konstruktiver Um-
gang mit Vielfalt oder Konflikten, Empathie.

   Inklusion und Umgang mit Heterogenität
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T2	 Teilhabe, Mitwirkung und 
Demokratiebildung

Das dimensionsübergreifende Themenfeld Teilhabe, 
Mitwirkung und Demokratiebildung beschreibt, inwie­
weit die Schule es allen an Schule Beteiligten ermöglicht, 
aktiv am Schulleben teilzunehmen, an Entscheidungen 
mitzuwirken und ihnen die Prinzipien und Werte einer 
demokratischen Gesellschaft vermittelt. So wird ein re­
spektvolles Miteinander gefördert und das Verantwor­
tungsbewusstsein und Selbstbewusstsein gestärkt. Die 
Schulleitung schafft entsprechende Strukturen, damit in 
möglichst vielen Bereichen von Schule Teilhabe und Mit­
wirkung ermöglicht und Demokratiebildung für Schüle­
rinnen und Schüler nachhaltig umgesetzt wird.

Lehren und Lernen

•	 Die Leistungsanforderungen werden mit den Schüle­
rinnen und Schülern anhand individueller und kriteria­
ler Bezugsnormen erörtert.

•	 Der Unterricht eröffnet Spielräume für selbstständi­
ges und eigenverantwortliches Arbeiten sowie die 
Entwicklung von Motivation und Lernfreude.

•	 Durch Feedbackverfahren erhalten Schülerinnen 
und Schüler Beteiligungsmöglichkeiten an der Unter­
richtsgestaltung, damit Lehrkräfte im Unterricht die 
Bedürfnisse aller Schülerinnen und Schüler berück­
sichtigen können.

Professionalität und Zusammenarbeit

•	 An der Schule sind Strukturen der Zusammenarbeit 
auf allen Arbeitsebenen des multiprofessionellen 
Teams etabliert.

•	 Es gibt ein mit dem gesamten pädagogischen Perso­
nal abgestimmtes Vorgehen bei Fragen der pädago­
gischen Arbeit.

•	 Schülerinnen und Schüler sowie Eltern und ggf. Aus­
bildungsbetriebe werden angemessen über Beobach­
tungen informiert und in Maßnahmen eingebunden.

•	 Die Möglichkeiten, wie sich die Lehrkräfte und das 
weitere pädagogische Personal der Schule in die 
Schulentwicklung aktiv einbringen können, werden 
regelmäßig thematisiert und sind allen bekannt.

•	 Die Übernahme von Aufgaben bei der Weiterentwick­
lung von Schule und Unterricht ist Teil des professio­
nellen Selbstverständnisses der Lehrkräfte und des 
weiteren pädagogischen Personals und wird gewür­
digt.

Schulkultur

•	 Gemeinsame Werte sind für alle Mitglieder der Schul­
gemeinschaft sichtbar dokumentiert und es gibt Akti­
vitäten an der Schule, die die Umsetzung dieser Wer­
te zum Ziel haben.

•	 Werte, Haltungen und Handlungsweisen werden ge­
meinsam reflektiert.

•	 Die Schule verfügt über eine demokratische Diskus­
sions- und Streitkultur.
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•	 Es wirken viele Mitglieder der Schulgemeinschaft ak­
tiv, regelmäßig und konstruktiv an der Gestaltung des 
schulischen Lebens, an der Unterrichts- und Schulent­
wicklung und der pädagogischen Konzeption mit.

•	 Die schulischen Gremien tagen regelmäßig.
•	 Es findet ein wertschätzendes Feedback zwischen al­

len Beteiligten der Schule statt.
•	 Die Schule eröffnet allen Mitgliedern der Schulge­

meinschaft Gestaltungsspielräume.
•	 Die Schule fördert und fordert Verantwortungsüber­

nahme.
•	 Die Schülerinnen und Schüler sowie die Eltern sind 

über ihre Beteiligungsmöglichkeiten informiert.

•	 Die Schule berücksichtigt unterschiedliche Bildungs­
niveaus und Muttersprachen in der Kommunikation 
mit Eltern.

•	 Die Schule ermöglicht allen Eltern, an schulischen 
Veranstaltungen und Gesprächen teilzunehmen - un­
abhängig von ihrer Muttersprache, ihrem Bildungsni­
veau, der familiären und beruflichen Situation.

•	 Die Schule verfolgt das Ziel, dass auch Schülerinnen 
und Schüler aus einkommensschwachen Familien an 
schulischen Veranstaltungen, Ausflügen, Exkursionen 
und Klassenfahrten teilnehmen können.

Leitung

•	 Die Schulleitung ist bereit, Verantwortung an andere 
zu übertragen.

•	 Die Schulleitung bindet Mitarbeiterinnen und Mitar­
beiter aktiv in Entscheidungsprozesse ein und betei­
ligt die Schulgemeinschaft angemessen.

•	 Die Schulleitung stärkt die eigenverantwortliche Ar­
beit des Kollegiums und des weiteren Personals.

•	 Innovationsgedanken werden offen aufgenommen 
und mögliche Handlungsoptionen aufgezeigt.

•	 Die Personalauswahl erfolgt in einem festgelegten, 
professionellen Rahmen und unter Beteiligung der re­
levanten Gremien.

•	 Die Schulleitung unterstützt die Arbeit der schuli­
schen Gremien und sorgt für Partizipation, effiziente 
Gremienarbeit und Transparenz.

Ergebnisse und Wirkungen

•	 Unabhängig von ihrem Hintergrund beteiligen sich 
Schülerinnen und Schüler am gesellschaftlichen und 
kulturellen Leben in einer zunehmend digitalisierten 
Welt.

•	 Die Schülerinnen und Schüler gestalten ihren Lebens- 
und Arbeitsalltag aktiv und selbstbestimmt.

•	 Die Erziehungsberechtigten der Schülerinnen und 
Schüler fühlen sich von der Schule eingebunden und 
respektiert.

   Teilhabe, Mitwirkung und Demokratiebildung
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T3	 Schule in einer Kultur 
der Digitalität

Das dimensionsübergreifende Themenfeld Schule in 
einer Kultur der Digitalität beschreibt unter anderem, 
inwieweit Schule durch den effektiven Einsatz digitaler 
Medien Schülerinnen und Schüler auf ein Leben in einer 
Kultur der Digitalität vorbereitet. Die Kultur der Digitalität 
erfordert eine ganzheitliche Betrachtung und eine aktive 
Beteiligung aller Akteurinnen und Akteure. Deshalb ver-
folgt die Schulleitung dazu ein entsprechendes Konzept, 
um den Einsatz digitaler Medien in der Lehr- und Lernkul-
tur, der Kommunikation, der Arbeitskultur und der Orga-
nisation von Schule weiterzuentwickeln.

Rahmenbedingungen

•	 Digitale Infrastruktur und IT-Ausstattung •	 Qualifizierung des Lehrpersonals (z. B. Seiten- oder 
Quereinsteiger/-innen, Studierende)

Lehren und Lernen

•	 Der Fachunterricht trägt den Erfordernissen der För-
derung von Medienkompetenz angemessen Rech-
nung. Die Potenziale analoger und digitaler Lehr-
Lern-Settings werden im Fachunterricht ausgelotet 
und miteinander verbunden.

•	 Prüfungsformate werden derart gewählt, dass Ergeb-
nisse sichergestellt sind, die das wiedergeben, was 
gefragt war; das beinhaltet auch den Einsatz digitaler 
Medien und Werkzeuge.

•	 Der Unterricht enthält individuell angemessene An-
forderungen, die auch durch adaptive und multime-
diale Lernsysteme unterstützt werden.

•	 Zur individuellen Unterstützung des Lernprozesses 
der Schülerinnen und Schüler erfolgt eine Diagnostik 
zur Ermittlung von Lernständen zu bestimmten Zeit-
punkten mit festgelegten Diagnoseinstrumenten, 
prozessbegleitend sowie bilanzierend. Nach Möglich-
keit wird auf digitale Verfahren zurückgegriffen.

Professionalität und Zusammenarbeit

•	 Die Lehrkräfte sowie das weitere pädagogische Per-
sonal nehmen an schulischen und außerschulischen 
Fort- und Weiterbildungen zum Erhalt und zur Weiter-
entwicklung ihres jeweiligen Professionswissens (z. B. 
fachlich, fachdidaktisch, pädagogisch-psychologisch, 
digital) teil.

•	 Die Kommunikation und der Informationsaustausch 
erfolgen auf unterschiedlichen, dem Gegenstand an-
gemessenen Wegen; digitale Kommunikationskanäle 
werden entsprechend berücksichtigt.

•	 Die Lehr-/Lernmittel und digitalen Medien werden 
funktional eingesetzt.

•	 Vorhandene Räumlichkeiten (z. B. Computerraum, 
Fachraum für Informatik, Werkstätten und Labore, 
Leseecke, Bibliothek) werden als Lernorte flexibel für 
unterschiedliche Lernformen genutzt.

•	 Die Lehr-/Lernmittel und IT-Bildungsinfrastruktur wer-
den regelmäßig dem aktuellen Stand der jeweiligen 
Fachdidaktik und Medienbildung angepasst.
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Schulkultur

•	 Die Kommunikation und Kooperation zwischen den 
Mitgliedern der Schulgemeinschaft wird durch digita-
le Informations- und Austauschmöglichkeiten unter-
stützt und damit erleichtert.

•	 Lehrkräfte und Schulleitung fördern Möglichkeiten 
zur realen und digital unterstützten Begegnung inner-
halb und außerhalb des Unterrichtes im Kontext der 
Schulgemeinschaft.

•	 Das außerunterrichtliche Angebot wird durch digitale 
Formate angereichert.

•	 Schule, Schulträger bzw. der von ihm beauftrag-
te Durchführungsträger der Ganztagsschule sowie 
weitere Kooperationspartner bieten ergänzend zum 
Unterricht vielfältige, qualitativ hochwertige, unter 
anderem auch digitale Lern-, Förder- und Freizeitan-
gebote an.

•	 Überregionale Partnerschaften, Kooperations- und 
Austauschpartner werden – auch über digitale Ange-
bote – in das Schulleben integriert.

Leitung

•	 Die Schulleitung erarbeitet Grundsätze zur pädago-
gischen Leitung der Schule. Dies umfasst auch den 
sinnvollen und zielgerichteten Einsatz digitaler Inhalte 
und Werkzeuge im Unterricht.

•	 Die Schulleitung ermöglicht es, dass externe und 
schulinterne Fortbildungen sowohl digital als auch in 
Präsenz wahrgenommen werden können.

•	 Die Schulleitung schafft übersichtliche Organisations-
strukturen und stellt planvolles und zielgerichtetes 
sowie datenschutzkonformes Verwaltungshandeln 
sicher.

•	 Die Schulleitung koordiniert die schulische Öffent-
lichkeitsarbeit unter Einbindung digitaler Formate.

Ergebnisse und Wirkungen

•	 Die Schülerinnen und Schüler erwerben lernmetho-
dische Kompetenzen: Lernstrategien, Problemlösefä-
higkeit und Kreativität, Medienkompetenz, kritisches 
Denken.

•	 Unabhängig von ihrem Hintergrund beteiligen sich 
Schülerinnen und Schüler am gesellschaftlichen und 
kulturellen Leben in einer zunehmend digitalisierten 
Welt.

   Schule in einer Kultur der Digitalität
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T4	 Datengestützte 
Qualitätsentwicklung

Das Themenfeld datengestützte Qualitätsentwicklung 
beschreibt, inwieweit die Schule eine fortlaufende Ent-
wicklung ihrer eigenen Qualität vorantreibt. Dazu verfolgt 
die Schulleitung eine systematische Schulentwicklung, 
die in vielen Bereichen mithilfe von zur Verfügung ste-
henden oder eigens erhobenen Datengrundlagen umge-
setzt und evaluiert wird. Zudem nutzen Lehrkräfte gezielt 
Daten, um ihren Unterricht weiterzuentwickeln und an die 
Bedarfe der Schülerinnen und Schüler anzupassen.

Rahmenbedingungen

•	 Digitale Infrastruktur und IT-Ausstattung

Lehren und Lernen

•	 Leistungsbewertungen, Lernstandserhebungen (z. B. 
VERA) und zentrale Abschlussprüfungen werden in 
Klassen- und Fachkonferenzen jahrgangs- und fach-
bezogen ausgewertet, wobei die erzielten Leistungen 
mit Referenzwerten verglichen werden.

•	 Die gewonnenen Erkenntnisse werden für die Unter-
richtsentwicklung genutzt.

•	 Lehrkräfte, Klassen- und Fachkonferenzen nutzen 
Leistungsbewertungen, Lernstandserhebungen (z. B. 
VERA) und zentrale Abschlussprüfungen, um die 
Wirksamkeit von Maßnahmen zur Unterrichtsentwick-
lung zu evaluieren.

•	 Lehrkräfte setzen Feedbackverfahren ein, um Infor-
mationen über die Wirkung bestimmter Lehr-Lern-
Arrangements (besonders Aufgaben und Lernprozes-
se) auf Schülerinnen und Schüler zu erhalten und deren 
sozial-emotionalen Lernvoraussetzungen zu ermitteln.

•	 Aus den Ergebnissen des Feedbacks werden Kon-
sequenzen für den Unterricht gezogen und entspre-
chende Weiterentwicklungen umgesetzt.

•	 Durch Feedbackverfahren erhalten Schülerinnen 
und Schüler Beteiligungsmöglichkeiten an der Unter-
richtsgestaltung, damit Lehrkräfte im Unterricht die 
Bedürfnisse aller Schülerinnen und Schüler berück-
sichtigen können.

Professionalität und Zusammenarbeit

•	 Die Lehrkräfte sowie das weitere pädagogische Per-
sonal nehmen an schulischen und außerschulischen 
Fort- und Weiterbildungen zum Erhalt und zur Weiter-
entwicklung ihres jeweiligen Professionswissens (z. B. 
fachlich, fachdidaktisch, pädagogisch-psychologisch, 
digital, datengestützte Qualitätsentwicklung) teil.

•	 Die Lehrkräfte ergreifen konkrete Schritte zum Trans-
fer ihres aus Fort- und Weiterbildungen erworbenen 
Wissens in ihren schulischen Alltag.

•	 Die Lehrkräfte sowie das weitere pädagogische Per-
sonal berichten in Konferenzen und Fachgruppen von 
Fortbildungen zur Fachwissenschaft, zur Fachdidaktik 
oder zu allgemeinen pädagogischen Fragen und Kon-
zepten sowie zu datengestützter Qualitätsentwicklung.
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Schulkultur

•	 Es findet ein wertschätzendes Feedback zwischen al-
len Beteiligten der Schule statt.

Leitung

•	 Die Schulleitung sorgt dafür, dass Evaluationsverfah-
ren (intern wie extern) durchgeführt werden sowie 
weitere notwendige Daten (z. B. Schulleistungsstudi-
en) für die Schulentwicklung herangezogen werden.

•	 Die Schulleitung führt jährlich ein Qualitätsentwick-
lungsgespräch mit der Schulaufsicht auf Basis des 
Schuldatenblattes durch und trifft auf Grundlage des 
Gespräches Zielvereinbarungen. Die Schulleitung 
stellt sicher, dass die aktuellen Entwicklungsziele der 
Schule sowie Maßnahmen zu deren Erreichung in 
einem Konzept festgehalten werden.

•	 Die Schulleitung sorgt dafür, dass die Zielerreichung 
regelmäßig geprüft, die Wirksamkeit der Maßnahmen 
evaluiert und das Konzept entsprechend aktualisiert 
wird.

•	 Die Schulleitung sorgt für eine transparente und ver-
bindliche Gestaltung und Umsetzung von Schulent-
wicklungsprozessen.

•	 Die Schulleitung nutzt regelmäßig Impulse aus Unter-
richtsbeobachtungen für die Unterrichtsentwicklung.

•	 Die Schulleitung stellt sicher, dass es eine systemati-
sche Aus- und Fortbildungsplanung gibt, die sowohl 
individuelle Bedürfnisse als auch die Entwicklungszie-
le der Schule abbildet und die Anforderungen an die 
unterschiedlichen Professionen berücksichtigt.

•	 Die Schulleitung fördert professionelle Lerngemein-
schaften.

   Datengestützte Qualitätsentwicklung



IQSH
Institut für Qualitätsentwicklung  
an Schulen Schleswig-Holstein

Schreberweg 5
24119 Kronshagen
Telefon: 0431 5403-0
Fax: 0431 988-6230-200
info@iqsh.landsh.de
www.iqsh.schleswig-holstein.de

mailto:info%40iqsh.landsh.de?subject=
http://www.iqsh.schleswig-holstein.de
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